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©djerr auêftreute, bod) tourbe fein Sun baburdj

nur üBerfdjattet, bie Sffiir'fuitg im Meinte nidjt
erftidt. ©abon einige Qeugniffe:

„®ie ©erbädjtigungert gegen bie auê bem @e=

minor ^ûêrtadjt ïjerborgegangenen Serrer
tooïïen ïeiri (Sitbe nehmen. SJÎan toirft iijnen bor,
fie gäben burdj gu grofjeê ©elBftgefüBI unb SIn=

mafjungen iïjren Pfarrern unb ©emeinben 2In=

ftofj unb geraten mit djnen in Qertoitrfniffe..
®ie SIBneigung gegen bie neue örbnuttg toirb

immer gröfjer, fie toirb tootjl inêBefonbere bon

feiten ber ©tabt gefdjürt ©ie jüngere
ftäbtifdje ©eiftlidjïeit îjat fid) ber ,,$reitagê="
ober ber fogenannten „Söür£Ii=3eitung" Bemädj»

tigt, bie alê allgemeines ©oIïêBIatt toeitauê bie

meiften Sefer gäljlt. ©on SBodje gu SBodje ftreut
biefeS SÖIatt ben ©amen beê SJiijjtrauenê auê
bellen Ipanben unter ba-§ ©olï. SJtir Bangt um
bie Su'funrt!"

©ê ift Begreifïid), baff ©djerr unter biefen

ltntfïauben nidjt nur ben SBunfdj Tratte, auS bem

©rgieljungêrat auêgutreten, fonbern and) feine
©telle alê ©eminarbireïtor aufgugeBen. ©od)
tourbe itjm letzterer nidjt erfüllt, unb er Bjatie

©Baraüer genug, nidjt feige gu fliegen, alê bann

toirïlidje ©efaljt üBer baê ©eminar IjéreinBradj.
„©ein, jetgt berlaffe id) meinen Soften nidjt. fgdj

toitt ïâmbfen für meine ©cfjüler unb grewtbe,
für bie neue ©djule, folange id) ïann," gelobte

er in fdjtoerfter ©tunbe.

©adj üBerftanbener ©turmgeit erfud)te ©djerr
um einen ©rîjbïungêurlauB boit einigen 3©ona=

ten, um bie gefdjtoäd)te ©efunbïjeit toieber gu

ftarïen. ©r tourbe il)in getoätjrt. ©od) alê er,

genefen, toieber an feine SIrBeit gurüd"tel)ren
tooHte, erfjelt er gu feinem großen Seibtoefen
bie ©ntlaffung:

^,9®bem ficf) mein ©efunbl)cit»guftanb eini=

germajjeu geBeffert I)at, IjaBe id) ber ©eliörbe

mitgeteilt, baff idj mid) am 15. DttoBer 1839

toieber auf meinem Soften einfinben unb meine

amtlidjen ©erridjtungen alê ©eminarbireïtor
fortfeigen toerbe. Qu meinem nid)t geringen ©r=

ftaunen erljalte id) einen ergieBungêrcitlidjen
©efdjlufj, in bem mir angegeigt toirb, baff mein

©Siebereintritt in mein §ïmt unter ben oBfdjtoe»

Benben SSerBjältniffen itmnöglid) fei, alfo ©uê=

fienfion oI)ne ©egrünbitng."

©iefer Slït beê SJtifjtrauenê unb ber llnban'f=
Barïeit briidte um fo fd)toerer auf ©d)err, alê

er audj im I)äullidjen SeBeit biel Seib erfgtiren
Batte. ^nnerI)aIB ïurger Seit toaren iljm feine
©attin, feine brei ©oigne, feine SJîutter unb fein
©ruber brtrd) ben ©ob entriffen toorben.

©er fdjtoergegritfte ffeann gog fid) nad) @m=

miSljcfeu im Danton ©Burgau gurüd, too er

nod) 27 BsaBre lang in aller ©tide toirïte. ®Iinïe
fdjreiüt im ©adjtoort feineê ©udjeê:

„§ier leBte er nocf) 27 $;aBre laug unb toib=

mete fidj feinen Qöglingen unb literarifdjen 3B>

Beiten. ©r Befaßte fid) inêBefonbere mit ber llm=
arBeitung unb ©erbbïlïommnung feiner ©djul=
Bücher, bie aufjcr im Danton ©Burgau aud) in
ben Haitionen ©laruS, ©rauBünben, ©t. ©alten
unb alê bie liberalen greife neuerbingê @in=

fluff getoannen, audj toieber int Danton QüricB
eingcfüBrt unb jaBrgeBntelang itt ©eüraitdj
toaren."

@ê Bebeutete für ©djerr eine grofje greube,
bon ber ilniüerfität ©üBingen baê ©Brenbifilont
eineê ©oïtorê ber 5ßBiIofof>fm gu erBalten, nadj=
bem er borï)er fo biel ©d)tnacB erfal)ren ïjatte.
©o burfte er bodj nod) Sltterïennung erfaBrert,
Bebor er am 10. SJtärg 1870 für immer bie §Iu=

gen fdjlofj.
Dr. E. Brn.
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Scherr ausstreute, doch lourde seiu Tun dadurch

uur überschattet, die Wirkung im Keime nicht
erstickt. Davon einige Zeugnisse:

„Die Verdächtigungen gegen die aus dem Se-
minar Küsnacht hervorgegangenen Lehrer
wollen kein Ende nehmen. Man wirft ihnen vor,
sie gäben durch zu großes Selbstgefühl und An-
maßungen ihren Pfarrern und Gemeinden An-
stoß und geräten mit ihnen in Zerwürfnisse..."

Die Abneigung gegen die neue Ordnung wird
immer größer, sie wird Wohl insbesondere von

feiten der Stadt geschürt Die jüngere
städtische Geistlichkeit hat sich der „Freitags-"
oder der sogenannten „Bürkli-Zeitung" bemäch-

tigt, die als allgemeines Volksblatt weitaus die

meisten Leser zählt. Von Woche zu Woche streut
dieses Blatt den Samen des Mißtrauens aus
vollen Händen unter das Volk. Mir bangt um
die Zukunft!"

Es ist begreiflich, daß Scherr unter diesen

Umständen nicht nur den Wunsch hatte, aus dem

Erziehungsrat auszutreten, fondern auch feine
Stelle als Seminardirektor aufzugeben. Doch

wurde ihm letzterer nicht erfüllt, und er hatte
Charakter genug, nicht feige zu fliehen, als dann

wirkliche Gefahr über das Seminar hereinbrach.

„Nein, jetzt verlasse ich meinen Posten nicht. Ich
will kämpfen für meine Schüler und Freunde,
für die neue Schule, solange ich kann," gelobte

er in schwerster Stunde.
Nach überstandener Sturmzeit ersuchte Scherr

um einen Erholungsurlaub von einigen Mona-
ten, um die geschwächte Gesundheit wieder zu
stärken. Er wurde ihm gewährt. Doch als er,

genesen, wieder an seine Arbeit zurückkehren

wollte, erhielt er zu seinem großen Leidwesen

die Entlassung:
„Nachdem sich mein Gesundheitszustand eini-

germaßen gebessert hat, habe ich der Behörde
mitgeteilt, daß ich mich am 15. Oktober 1839

wieder auf meinem Posten einfinden und meine

amtlichen Verrichtungen als Seminardirektor
fortsetzen werde. Zu meinem nicht geringen Er-
staunen erhalte ich einen erziehungsrätlichen
Beschluß, in dem mir angezeigt wird, daß mein

Wiedereintritt in mein Amt unter den obschwe-

benden Verhältnissen unmöglich sei, also Sus-
Pension ohne Begründung."

Dieser Akt des Mißtrauens und der Undank-
barkeit drückte um so schwerer auf Scherr, als
er auch im häuslichen Leben viel Leid erfahren
hatte. Innerhalb kurzer Zeit waren ihm feine
Gattin, seine drei Söhne, seine Mutter und fein
Bruder durch den Tod entrissen worden.

Der schwergeprüfte Mann zog sich nach Em-
mishofen im Kanton Thurgau zurück, wo er

noch 27 Jahre lang in aller Stille wirkte. Klinke
schreibt im Nachwort seines Buches:

„Hier lebte er noch 27 Jahre lang und wid-
mete sich seinen Zöglingen und literarischen Ar-
beiten. Er befaßte sich insbesondere mit der Um-
arbeitung und Vervollkommnung seiner Schul-
bûcher, die außer im Kanton Thurgau auch in
den Kantonen Glarus, Graubünden, St. Gallen
und als die liberalen Kreise neuerdings Ein-
fluß gewannen, auch wieder im Kanton Zürich
eingeführt und jahrzehntelang in Gebrauch

waren."
Es bedeutete für Scherr eine große Freude,

von der Universität Tübingen das Ehrendiplom
eines Doktors der Philosophie zu erhalten, nach-
dem er vorher so viel Schmach erfahren hatte.
So durfte er doch noch Anerkennung erfahren,
bevor er am 19. März 1879 für immer die Au-
gen schloß.
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